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Quader eintreten, wie bei den Mauern, die nur aus einer Quaderreihe hergeftellt

werden, wenn nur immer ein genügendes Ueberbindungsmafs eingehalten wird.

Stärkere Quadermauern, als die fchon wenig verwendeten, welche eine dreifache

Quaderbreite zur Dicke haben, find fehr theuer und kommen im Hochbau wohl nur

felten vor. Sie “werden in der Regel durch die gemifchten Mauerwerke erfetzt, die

fpäter zur Befprechung gelangen.

Die Mauerecken, Maueranfchlüffe und Mauerdurchkreuzungen, die Maueranfchläge 73-

und die Freif’tützen können nach denfelben Verbandregeln, natürlich unter Berück- “3:23:53

fichtigung der Größe der Quader, aus diefen hergefiellt werden, wie fie für die Durch ,

Backf’ceine ausführlich erörtert worden find, bedürfen daher hier keiner wiederholten kreumgen

Befprechung. Es ift jedoch ' '

hier darauf aufmerkfam zu

machen, dafs die Quader,

allerdings unter Materialver-

luft, eine Bearbeitung in

beliebigen Formen geftatten,

welche Verbanderleichterun-

gen ermöglichen, wie fie bei

den Backfleinen nur aus—

nahmsweife und dann auch

gewöhnlich nur mit Form-

fteinen zur Ausführung gelangen. Es bezieht fich diefe Bemer-

kung auf die häufig angewendeten Auskröpfungen oder Aus-

klinkungen der Quader.

Es fiellen dar: Fig. 192 eine Eckbildung, Fig. 193 einen

Maueranfchlufs, Fig. 194 die Bildung des Anfchlages einer Oeff-

nung, Fig. 195 einen Kreuzpfeiler unter Benutzung folcher aus-

gekröpften Quader oder der fog. Flügelfieine.

Ferner kann angeführt werden, dafs man fich zur Bildung

der Ecken öfters auch gröfserer Quader bedient, als fonit in der

Mauer Verwendung finden (Fig. 196). Fig. 196.

Bei itumpf- und fpitzwinkeligen, fo wie bei ab- ‘

gerundeten und abgef’cumpften Ecken, die hier nur bei-

läufig erwähnt werden follen, legt man ebenfalls zweck- '

mäßiger Weife größere Quader an die Ecke, und zwar „ _, ......

häufig in diagonaler Richtung mit der Rückfichtnahme, ' ' :

dafs die Stoi'sfugen möglichfl; normal zu den Fluchten ; L '

Itehen 54). ' ' :

etc.

Fig. 192. Fig. 193.
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c) Verbände für Mauern aus Bruchfteinen und Feldfteinen.

Unter Feldfi:einen verfieht man alle Gefchiebe und Findlinge verfchiedener „_

Gröfse, die fich zerftreut in den Flüffen, an den Ufern derfelben, in Wäldern und Steinmeterial.

auf Feldern finden, alfo alle einzeln fich findenden Steine. Unter Bruchfteinen

find dagegen alle folchen Steine zu verfiehen, die von anfiehenden Felfen gebrochen

werden. Sind die Feldfteine grofs, fo können fie zertheilt werden und eben fo wie

34) Ausführlichercs über die Eckbildungen von Quadermauern liche in: RINGLEB‚ A. Lehrbuch des Steinfchnitts.

Berlin 1844.
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die Bruchfieine größere oder geringere Bearbeitung erfahren. Von den Quadern

unterfcheiden fich die Bruchfteine entweder durch die geringere Bearbeitung oder,

wenn fie regelmäfsig bearbeitet find, durch die geringere Größe“). Im letzteren

Falle find fie Schichtf’teine 36) zu nennen, wenn fie parallelepipedifche Form haben,

Polygonfteine oder Mofaikfteine dagegen, wenn fie polygonale Stirnfeiten erhalten.

“ 75“ k_ Bei Herf’tellung jedes Bruchftein- oder Feldfteinmauerwerkes if’t die Einhaltung

‘ Rig? ‚. der Verbandregeln, wie fie für regelmäßige Steine gelten, nach Möglichkeit anzuf’creben.

Je gleichmäfsiger die Zufammenfetzung der Schichten, je beffer der Verband in den-

felben, um fo beffer wird das Mauerwerk fein, um fo mehr wird es fich an Güte

dem Backftein- und dem Quadermauerwerk nähern.

Das Bruchf’ceinniauerwerk läfft fich danach in folgende 3 Gattungen zerlegen:

I) Mauerwerk aus Schichtfteinen;

2) Mauerwerk aus lagerhaften Bruchfteinen mit abgefetzten Schichten, und

3) ordinäres Bruchfieinmauerwerk.

Zu diefen würden noch als befondere Formen hinzuzutreten haben:

4) der Cyclopen-Verband und

5) der Polygon- oder Mofaik-Verband.

76- Charakteriftifch fiir das Schichtfteinmauerwerk ift, daß alle Schichten in gleicher

Ma‘f;;verk Stärke durchgehen. Die Schichten werden dabei entweder durchgängig gleich hoch

Schichtfleinen- (ca. 20 cm) oder verfchieden hoch gehalten. Im erf’cen Falle werden die Schichten

in der Regel nur äußerlich mit regelmäßig bearbeiteten Schichtfteinen (im weltlichen

Deutfchland moellons nach dem Franzöfifchen genannt) verkleidet und im Inneren

aus Füllfteinen gebildet, während es im zweiten Falle ohne wefentlich höheren

Kofienaufwand möglich ift, die Schichten durchweg aus lauter Schichtfieinen herzu-

fiellen. Diefe letztere Art des Mauerwerkes ift im Inneren und Aeufseren ganz

gleichartig gebildet (nur die Stirnfeiten erhalten oft feinere Bearbeitung), und ein

regelrechter Verband Hi bei derfelben durchführbar. Es fteht ein folches Mauerwerk

bei entfprechendem Material an Güte kaum hinter dem Backftein- und Quadermauer-

werk zurück.

Werden Füllf’teine (mehr oder weniger unregelmäfsige Stücke) im Inneren zur

Anwendung gebracht, fo ift zur Erzielung eines leidlichen Verbandes die Verwendung

von möglichf’c vielen Bindern nothwendig. Auf zwei Läufer in der Front fell

mindefiens ein Binder kommen. Die Länge der Steine darf das Drei- bis Fünffache

der Höhe nicht überfteigen; als Minimum der Höhe ift 10 cm anzufehen. Die Ueber-

bindung der Steine fell mindef’tens 8 bis 140 Cm betragen.

77- Vom Schichtenmauerwerk unterfcheidet fich das Mauerwerk mit abgefetzten

m;?2223;21„ Schichten dadurch, dafs die entweder von Natur lagerhaften oder mit dem Hammer

Schichten lagerrecht bearbeiteten Bruchfteine nicht in durchgehenden Schichten vermauert,

fondern je nach ihrer Höhe fo zufammengefetzt werden, dafs manchmal 3 Schichten

in 2 oder 2 Schichten in } übergeben (d. f. die abgefetzten Schichten). Hohlräume

in den Fugen find mit Schiefern oder Steinfplittem (Zwickern) auszufüllen.

Oefters ift eine horizontale Abgleichung herbeizuführen, fo dafs etwa alle 1 bis—

1,25 m eine Lagerfuge durch die ganze Mauer hindurchläuft. Auch find bei geringeren

Mauerftärken in Abftänden von 1,5 bis 1,8 m Durchbinder anzuordnen. Gleichförmiges

35) D. h. es darf das Gewicht nicht größer fein, als dafs fie noch von !, höchflzens 2 Maurem mit den Händen verfetzt

werden können.

36) Siehe auch Theil I, Band ! diefes »Handbuches« (Fußnote 6 auf S. 67).
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Setzen des Mauerwerkes erzielt man durch gleichmäfsige Vertheilung der gröfseren

Steine und dadurch, dafs man an denjenigen Stellen, wo mehrere weniger dicke

Steine über einander folgen, den Mörtel in den Lagerfugen dünner aufträgt.

Mauerwerk aus ganz unregelmäfsigen Bruchfteinen oder Feldfteinen nennt man

ordinäres Bruchflein- oder Feldfteinmauerwerk. LES werden die Steine fo gut, als

möglich, an einander gepafft; auf eine Deckung der Stofsfugen wird Rückficht

genommen, wo möglich alle Steine auf die Breitfeite und als Binder verlegt und

auch das Innere aus möglichft grofsen Steinen hergeftellt, kleine Stücke nur zur

Füllung von Höhlungen zwifchen den grofsen verwendet. ; Zu den Ecken nimmt

man die größten und lagerhaftefien Steine. In vielen Fällen, namentlich bei den

rundlichen Feldfteinen, mufs man die Ecken aus befferem Material herftellen. In

Höhenabf’ränden von 1,5 bis 2,0 m if’t das Mauerwerk horizontal, auch wieder mit

möglichf’c grofsen Stücken, abzugleichen (Mauerung in Bänken). Die Feftigkeit der

Mauern gewinnt fehr, wenn man an diefen Stellen einige Schichten aus regelmäfsigem

Material (3 bis 4 Backfteinfchichten oder mehrere Schichten aus lagerhaften Steinen)

einfchaltet.

Zum ordinären Bruchftein-Mauerwerk iPc auch das Mauerwerk aus Flufsgefchieben

und das aus Kiefeln, ferner das in England vorkommende, aus Feuerfteinen her-

gef’tellte flint-work etc. beizuzählen.

Der Cyclopen-Verband wird wie das ordinäre Bruchfteinmauerwerk aus ganz

unregelmäfsigen Stücken hergefizellt; nur find diefe Stücke oft von fehr bedeutender

Gröfse, und es werden diefelben gewöhnlich ohne Mörtel vermauert. Die Steine

werden nur wenig zugerichtet, möglichft gut zufammengepafft und die Höhlungen

zwifchen denfelben mit kleineren Stücken forgfältig ausgefüllt.

Der Polygon-Verband iii: nur eine Verfeinerung des Cyclopen—Verbandes. Die

Steinfiücke werden an den Fugenflächen fo bearbeitet, dafs fie überall fcharf an

einander paffen. Erhalten dabei die Steine durchgängig eine gleiche oder rhythmifch

wiederkehrende regelmäfsige Fom1, fo ergiebt fich der zierliche, aber fehr theuere

Mofaik-Verband. Der Polygon-Verband kommt naturgemäfs am zweckmäfsigften

für die kryf’tallinifchen Steine zur Verwendung; doch liefert befonders der Bafalt in

Folge feines Vorkommens in Säulen von polygonalem Querfchnitt ein leicht herzu-

ftellendes gutes Polygon-Mauerwerk.

Da bei den Bruchfteinmauerwerken der Mörtel gewöhnlich eine grofse Rolle

fpielt, fogar mit Cementmörtel ein vorzügliches Mauerwerk aus ganz unregelmäfsigen

Steinen fich herftellen läfft, weil ferner zur Vermehrung der Fefiigkeit der Mauern

dabei oft gemifchte Materialien zur Verwendung gelangen, fo erfcheint es zweck-

mäfsig, die eingehendere Befprechung auf die Abth. III, Abfchn. I, A zu verfchieben.

d) Verbände fiir Mauern aus gemifchtem Mauerwerk.

Man hat es mit gemifchtem Mauerwerk zu thun, entweder wenn einzelne ver-

ticale Partien der Mauern aus anderem Material hergef’tellt werden, als der gröfsere

Theil der Lärmgenerfireckung, oder wenn die Mauer der ganzen Länge und Höhe

nach aus parallel neben einander fortlaufenden Theilen von verfchiedenem Material

befieht.

Die zuerft angeführte Anordnungsweif€ wird getroffen, wenn die Mauer an

einlelnen Stellen fetter confiruirt werden foll, als dies mit dem in ihrem Haupt-

theile zu verwendenden Material möglich il’t, wie dazu namentlich die Ecken von

Handbuch der Architektur. III. I. 5
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